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menpflege Aufre alten Ind erſichtlich machen, jedoch nicht
abſchlägig antworten E  al, weil eS ſeine Pflicht iſt,
Sine Ira t sStudio der Armen unter IOllen zuläſſigen Titeln
ſich anzunehmen, und Was un die 3U
cheint et der Uſammenhang zwiſchen Pfarrer und
Gemeinde ein natürlicher, Ern dlterer Ind ſtärkerer iſt, als
daß 61 Ur Verhältniſſe, wie ſolche durch eine vorübergehende
Zeitſtrömung herbeigeführt vorden ſind, zerriſſen verden ſollte,
und 6 daher nicht rathſam erſcheint, daß die farrer ihre
Gemeinde, velche 3u ihnen Vertrauen hat, Ur demonſtra—
e Ignoriren ihres Armenweſens bemüſſigen, ich den
Händen Schreibern auszuliefern, (ren chriſtlicher Sinn
oͤft fraglic iſt, und In deren Ntereſſe C8 niemals iegt, dd  —
Band 5. chen Pf.  er und Gemeinde zu feſtigen

Ein Ranzelparagraph.
2  don Canonieus Anton Erdinger Iun S Pölten

„VoOs autem incumbite Ut Catholiea

atque Ite descendat.“ Leo
docetrina 1 Omnium animos inseratur

Literae encyel. 28 Dee 1878

I da  — oſe Gefüge des liberalen Regimes Ennes ande  —
feſter 3u kitten, hat deſſen Miniſter Ern Geſetz darüber Cn

laſſen müſſen geglaubt, auf der Kanzel UI geſagt
werden dürfe. Die betreffende Beſtimmung iſt unter dem
Namen „Kanzelparagraph“ bekannt geworden. Vorliegender
Au  5 râg leſelbe Ueberſchrift, hat Aber die Beſtimmung,
anzugeben, waS auf der Kanzel geſagt werden, und
welchen Vehikeln das Geſagte begleitet ein ſoll Dieß 3Ur
Erklärung der Au  3 und nun zur Sache

Gutthei der Gründe, auf welche die religiöſe Ver—
ſumpfung unſerer Zeit zurückzuführen iſt, lauft Iu dem Einen
Grunde zuſammen, daß gar ſo Viele Iu den Heilswahrheiten
3um Staunen unwiſſen ind Dieſe Unwiſſenhei findet ich
nicht Hoß UAI den niederen, ſondern auch, Ind N elten
II noch höherem Maße, bei den gebildeten Ständen Wäre
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68 nicht , die Unchriſtliche Preſſe, ſeit Jahrzehnten
Iu Kirche und Staat 0 furchtbares Unheil geſtiftet, hätte II
den Salons und Iu den Wohnungen der Beamten und Bürger
nicht Zutritt erhalten, der doch lich daſelbſt ſich behaupten
können. Man vürde den loſen Vogel, nachdem Nal ihn AOm

eſan erkannt, die —  Thüre geſetzt haben.
Woher Uun die große Unwiſſenheit Iu religiöſen Dingen?

11 der uftrag des Herrn: „Gehet hin, ehret Alle Völker“
heutzutage I mehr beobachtet? O gepredigt wird Iu
T.

ſeren Landen genug. iht 6= 10 doch ivchen, vo an Sonn—
und Feiertagen ———  — Kanzel Aſt immer beſetzt iſt Aber die
Zuhörer ind wenig. Gerade diejenigen, denen S beſonders
noththäte, im Religionsunterrichte die NY

Verſäumniſſ der  Ju
gend und ſpäterer Zeit nachzuholen, bder das einſt Gewußte
wieder Aufzufriſchen, meiden die heiligen Orte und fliehen die
Verkündiger des Worte Gottes, entweder, vet ſie I indolent
ſin und da Bedürfniß nach Belehrung Ul fühlen,
bder vet hr Inſittliche Gebahren ſie bereits mit dem (uben
du Gott und Unſterblichkeit der Seele brechen ließ Solchen
iſt nicht 3 helfen.

Doch die niederen Volksklaſſen beſuchen leißig die Pre
digten, und nichtsdeſtoweniger man auch da häufig auf
Leute, Über die einfachſten ehr

ſätze Unſerer heiligen
Religion Ui Rechenſchaft 3 geben wiſſen Wohl iſt Co,  & ein
Anderes, während der geiſtlichen Vorträge m der irche ſein,
und C1 Anderes, ſie mit Aufmerkſamkeit verfolgen; deßun
geachte kann die Schuld dieſer Erſcheinung auch Mu Prediger
liegen. Man geſtatte mir, auszuſprechen, was ich zur egens
ollen Verwaltung des Predigtamtes für erforderlich halte

Vor Allem muß auf der Kanzel gegenwärtig den U
benslehren die vollſte Aufmerkſamkeit geſchenkt werden.
m Glauben fehlt 6 zumeiſt, eßha muß da nachgeholfen
werden. Das beſtändige Moraliſiren Uhr nicht 3 tele
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Es iſt dieß Cin Fehler, den die halbvergangene Zeit der Ge
Dieſer Fehler mugenwart Als Erbſtück hinterlaſſen hat

abge werden, dieſes Erbſtückes muß man ich Udlich be⸗
geben. Die Glaubensſätze I und bleiben die Grundlage de
chriſtlichen Lehrgebäudes, ſind und hleihen die Grundlagen
des chriſtlichen ebens Sie Nus Nanl biſſen Il ihnen mu
Man feſthalten das Leben nach ul Glauben ergibt ſich 4us

7W—  1 Gerechte ebtnothwendige Folgerung ganz von ſelbſt
au dem Glauben 74 Einen gläubigen Menſcher der auf
Abwege gerathen wieder II d vechte Geleiſe 5  U bringen
90 nicht ſchwer beim glaubensloſen hingegen fehlt der Punkt
I man ihn packen 5 die Anadde anknüpfen kann D Uull
der Glaube und das Wiſſen den Inhalt de Glaubens
ſo wichtig iſt und gegenwärtig die Apoſtel des Unglaubens
III Allen Formen und Geſta ten OR dGd katholiſche Volk her
antreten ſo müſſen ich die Prediger E energiſcher 4Us
0  2 des Glauben  U erweiſen Sie dürfen NR aufhören
fbrt und fort die Glaubensſätze ſie jede katholiſche Dog
natik und I gedrängter Kürze der Katechismus ntha
dem chriſtlichen vorzutragen und die leberzeugung zu
haben dieß ſei die Aye die ſich All ihre Thätigkeit auf
der Kanzel 3u rehen hat „Die iſt das Ewige Leben“,
der göttliche Heiland bon einem Leidensgange, „daß ſie dich
erkennen den allein bahren Gott und QA

Eſum Chriſtum den
du geſandt haſt 20 Darum I Auch die Katechismus Pre  2
digten oder Chriſtenlehren von ſo großer Wichtigkeit Bei
gewiſſenhaftem orgehen bringen ſie verhältnißmäßig
kurzem Zeitraume Imme vieder der Ordnung nach Alle
Glaubensſätze nit thren mbraliſchen Corollarien der
gemeinde Ins Gedächtniß und as man Ctwa IM C von
2 ꝗ

ahren I gar ernſt genommen hat das nimmt
mit 3 Jahren ernſter Ind mit und 5 X  ßahren ehr ern

Jalat ——— 6ann 5



und 68 vächſt ſich ſchließlich jene Glaubensfeſtigkeit heraus,
AN der ſich nicht mehr rütteln läßt, velche Allen feindlichen
Einflüſterungen gegenüber mit Seeleninnigkeit pricht „Credo,
quidquid dixit Dei Filius, Uil 306 verbo Veritatis vorius.“ —

Aber, ſagt man, da treift ein Extrem aIun da  2 andere.
Beim beſtändigen Dogmatiſiren Uir Man auch einſeitig und
obendrein eintönig. —  — Moral, da Kirchenjahr mit ſeinen
liturgiſchen Eigenthümlichkeiten, die Zeit⸗ und Localverhält—
niſſe haben gleichfalls Ern Nrecht, auf der Kan  0  el behande
V werden. Gewiß E QIun und ſoll dieß Auch zur Sprache
kommen. Die Einleitung und der Schluß der Predigt, kurze
Abſchweifungen Iu der Abhandlung geben genug Raum dazu
Sowie dem andä  igen und aufmerkſamen Brevierbeter häufig
Worte Iu den un gelegt werden, die ſeinen geiſtigen Be
dürfniſſen, ſeiner Gemüthsſtimmung, ſeinen Verhältniſſen,
ſeinen Gebetsintentionen 0 adäqua ſind, als ob ſie eigens
für ihn wären zuſammengeſtellt worden, o lauft auch dem
Prediger, wiewohl Iu erſter Linie das Dogma berückſich⸗
tigt, bei einigem Fleiße und einigem Geſchicke 8 ins
Concept, VaS die Sittenlehre, da Kirchenjahr, die Und
Zeitverhältniſſe erheiſchen, ſie brauchen deßhalb keine Einbuße
0 erleiden. Doch eintönig werden die dogmatiſchen an
zelreden. Immerhin mögen andere Themate nehr und öfter
Anla bieten, Abwechslung 3u bringen und pikant werden;
aber auf der Nze darf Nan nie ein Augenmerk einzig
darauf richten, daß Mman gefalle, ſondern auch, und vorzüglich
darauf, daß Nan ſich verſtändli mache und den zillen be—

mit einem Dte daß man Nutzen ſchaffe.“) leber
die Prurientes auribus ſpricht ſich der Paulus Il bvor
theilha 4us Die Predigt war gut und hat gewirkt,
die Gläubigen nachdenkend, und N Iu der Alltagsſtimmung
lach Hauſe gehen leſe Wirkung kann NUuUn reilich der Pre  —

Kanzelberedſamkeit, Ub veritas patéat, placeat, OVeat
Thomas Aquin Der Auguſtin Tklärt als das Ziel der
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10 nicht llein mit ſeinem Concepte und ſeinem Vortrage
hervorbringen ſondern 65 ehört azu die befruchtende Gnade
von Oben und E ſtehen ́in denn bei der 2 Alined unſere
Paragraphes der Prediger muß al olcher Eln QNII
de Gebetes ſeln

„V  ch gepflanzt hat egbſſen Aber hat
8 Gedeihen verliehen Wenn der gewaltige Völkerapoſtel

den Erfolg Predigten Ui ſich, ſondern Gott zuſchreibt
E dürfen keine andere Uſt häaben D  en Prieſter alſo
dem die apoſtoliſche Wirkſamkeit auf der Kanzel obliegt muß
elbſt viel beten und ſoll Auch ndere ́um ihre Gebetshilfe
angehen damit der Herr die Worte CL 1 ſeinem
Namen Ppricht egnen moge Sowie der Härtner den Kei
mungsproceß manchmal anzuregen und 3u befördern ſucht
indem CELU den Samen (Cbr 101 hun der übergibt be⸗
feuchtet I muß auch der Prediger durch das ebe auf den
Samen des 9  ichen Worte den nadenthau de Himmels
herabziehen und adurch ihn keimfähig machen Nicht bloß
deßwegen ringt das Wort Gottes oft keine Frucht vet 8
uf die hartgetretene Straße auf Felſen oder unter Dornen
fällt ſondern auch darum weil der Prediger unterläßt
Urch Gebet Clne Fruchtbarkei anzubahnen Fromme Seel
prger chicken deßhalb jeder paſtoralen Thätigkeit ſb
auch dem Coneipiren der NFanzelvorträge brünſtiges ebe

und vollführen den Füßen des Gekreuzigten die
bbei unterIuter ebe veufen ſie auch die Netze aAus
Gebet beſchließen ſie das heilige 2 2 D  aher die Erſcheinung,
daß die und einfachen Predigten frommer rieſter
von überraſchenden Erfolgen begleitet u während die K5
Ulge der anzelredner oft leer ausgehen. Nicht gehört
das Verdienſt der Bekehrungen, Velche Predigten CT

1 0r. „Fratres; Orate 510 nobis, N Dei
CUrrat. Et clarificetur, Sicut 6 apud vOS“ bittet St Paulus die The ſalo-nicenſer. 2 Thess.
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zielen einſt Eln Ordensmann und gefeierter Kanzelredner
ſondern C8 iſt dieß da Verdienſt des ruüder der während
ich auf der Kanzel rorire Füße derſelben en Roſen⸗
kranz (e D  C liehbe hat Qlle Gabhen die ſeine Hand

vorzüglich Aber die geiſtlichen Hüter Ni. da
Gebet geknüpft Der Prediger welcher ich dieſe Mittel
begibt, davf ſich ſlicht wundern, wenn Er leeres Stroh viſcht
und nicht bloß durch Tage, ſondern durch Jahre vergebens
ſich abmüht. Ey trent ehen QAuhe Körner auf den Acker der
Kirche, velche nicht einmal 3u keimen geſchweige Früchte 3u
bringen veymögen

Zur eöſprießlichen Thätigkeit de Prieſters auf der
Kanzel ehört Unſtreitig auch Eln muſterhaftes Leben
Dieſes Muß der Commentar 3u dem ſein vaSs EI al Diener
— Allerhöchſten uf heiliger V  tätte verkündet „Approbata
COnVversatio 6t Irreprehensibilis praedicatio Efficacissima
Wenn ießbezüglich dem Volke die Entſchuldigung U
den Hinweis Auf die Worte de Herrn benehmen will: 7•  ES,
WGd ſie euch ſagen, da  — beobachtet und thuet, nach ihren
Werken aber bollet euch Ni richten“ ), ſo vergißt man,
daß ſie IN Bezug auf die Schriftgelehrten und Phariſäer
ausgeſprochen wurden Traurig, bvenn ſie auch den Prieſtern
des N gegenüber II Verwendung kommen ſollen Wo
die Worte dem eben widerſprechen dort iſt bon vorneherein
alle Predigtfrucht verloren So ch' Ein Prediger iſt Uch
ſtäblichen —  nune  H Nun Emn tönendes Erz und klingende

Er gleicht Clner Straßenſäule welche den Vorüber—
gehenden die Wegrichtung angibt ſelbſt Aber ſtehen bleiht
mne alte ege beſagt „Die Worte bewegen, das eiſpie!
Aber Let 3zul Nachahmung hin. In dieſem inne prechen
ich Auch die Väter Trient Ius! „Nil Est, quod alios
Ia.  H 0 pietatem 61 e1 6ultum assidue Instruat JualII

Lanrent IUstinian Matth
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COTUINI Vita Et exempluw, gu 8 divino ministerio dedi
Carunt.“ 1) —  —  — ſoll der Zuhörer bei Behandlung eines Ge
genſtandes dem Prediger im Stillen zurufen können: „Cur
6180 naec, quae dicis, ipse 11014 ftaéeis 2 50 ( iſt E Ni
ungereimt, ein Geiziger den Geizigen, ein Unmäßiger
den Unmäßigen, CHu Feindſeliger den Feindſeligen zun Rede
ſtellen bilh? Hingegen iſt ein Prieſter, der DGd wandelt m
Geſetze 6 Herrn, eine beſtändige Predigt), auch dann,
191 licht predigt. Ich ſtand Sarge eines jungen Prieſters
der IN den letzten Wochen ſeiner Krankheit licht mehr die
Kanzel beſteigen konnte. , CU hat durch ſein Beiſpiel ge
redigt“, hieß s, „Wir haben bon ihm gelernt, E Oft C Ans
unter die Augen kam.“ Wem fällt dd nicht jene Pre
digt ein, die der V Fran von lſſiſi hielt 4Us CEI ſchweigend
Uund geſenkten Blicke  — die Straßen einer Stadt durchſchritt.
Alle prieſterlichen Verrichtungen verlangen einen frommenvorwurfsfreien Wandel, namentlich aber nuß 295 dieſen al
Verkündiger des Wortes Gottes für ich haben. Wenn der
heilige Vater I der Weihnachts-Encyelika — vorigen V  ahres
ſagt „Filii ECClesiae Catholieae Der eégregia faeinora et
honestam 12 O0mnibus agendi rationem Ostendant,
bene, teliciterque onsisteret s0Cietas, 7  V singula membra
rECte factis 6 Virtutibus praefulgerent“, ſo geht die Mah
nung bor en die Prieſter ITY lüſſen Uerſt den Be
bvei liefern, daß da Evangelium Chriſti ein üßes Ib
und eine leichte Bürde ſei, und daß e8 ſeinen Anhängern
keine unerträglichen Laſten Auflege. Dadurch verden wir
unſeren Worten Nachdruck verleihen und eS 3u einem zwei
ſchneidigen Schwerte machen, das ur Ir ud Beine dringt.

Dieß meine Anſicht U  *  ber die Bedingungen einer Tſprie
—.  5 00 Mit der eifrigen Behandlung der

9 5688. 22. —86 FEtormatione. Hieronymus. 20 3onumEXemplam VOIuti Derpétuum qu0oddam Praedicandi genus. Coné. Trid
8688. 25 de eformatione.



Glaubenslehren ) verbinde Nall Gehet und da  2 eigene
Beiſpiel, dann Dtr Auch der Segen Gotte nicht mangeln.
Freilich wird Nan 25⁰ Uie ſo weit bringen, als 6 wünſchens—
verth Erſcheint, weil der Wille des Menſchen Unter allen
ſtänden frei iſt Die Erfahrung ir immer auf die Wahr—
hei der evangeliſchen Parabel Säemanne hinweiſen
Aber genug, venn IMll ſich ſagen aun: ch habe meine
Ich gethan, durch meine Schuld iſt Niemand ununterrichtet
geblieben, 9  4  jemand berlbren gegangen.

Ein proteſtantiſcher Wegweiſer ztholiſchen Kirche.“)
2

ꝗ

ou Audreas Kobler N Junsbruck.
Der Prima der Omi  en Kirche

Die Kirche Chriſti
ſlicht ohne Jeder gehörig organiſirte Körper (politiſcher wie natür—

ein Oberhaupt licher) nuß ein Haupt haben Von ieſem Haupte müſſenſein.
Ule teder abhängen, mit ihm müſſen ſie berhbunden
ſein, ſonſt können ſie Nl weiter lebendige E  lieder ſein.

63 eines Wie der Glaubhe AQller Nationen iumer in ein⸗
au  E. bearf.

olchen ber
ziger eiben, wenn jede Atton ein eigenes Kirchenober—
haupt hat, da Iu allen Fragen, In allen entſtehenden Strei  —
tigkeiten Iu letzter Jnſtanz I eutſcheiden hat? V  Lie ann IUu
dieſem 0 „eine Heerde und ern Hirte“ ſein? 16 kann
65 da „Einen Mben und eine Taufe“ geben? Wie können
„die Einheit de  — Geiſtes und das Band des Friedens“ V
halten werden 20 Selbſt Unter den zwölf Apoſteln hätte
keine ſo Einheit beſtanden, venn Nl einer ihnen
üÜüber die anderen geſetzt geweſen waäre. 5

eſchichtlicher
kachweis des Pri⸗ V  —8 die Thatſache betrifft, ſo hat der Papſt Be
Uats der

ſchen Kirche ginne des Ehriſtenthums an bis herab auf die Gegenwart
P Bernardin Thuille hat dießbeziglich Urch ſeine jüngſt der Oeffent—lichkeit übergebenen „Populären Predigten über die wichtigſten Wahrheiten der

————
h Religion“ (Freiburg, Herder, einen glücklichen Ur gemacht.

Vgl. Jahrgang 5  3 0— Aund 3  91 Barwiek, Prea—
tise 0¹ the Church., D. 35 Cobbett's Iist lett. III. 8 *

Cowel, Xalm doctrinae,


